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Pressenotiz

Als ihre Schwester stirbt, fühlt sich die 60jährige Ayshe allein und verlassen in ihrem anatolischen Fischerdorf. Sie zieht sich immer mehr zurück und darüber macht sich der ihr eng vertraute 10jährige Nachbarsjunge Mehmet Sorgen. Ayshe und die anderen Dorfbewohner begeben sich für eine Hochzeit auf eine lange Wanderung ins Hochland, doch die Trauernde beteiligt sich nicht an den Feierlichkeiten. Schlimmer noch, sie weigert sich aus der primitiven Holzhütte wieder ins Dorf mit zurück zu kehren. Dann taucht auch noch ein Fremder auf, den Mehmet zu Ayshe führt und der die gleichen ethnischen Wurzeln wie sie hat. So erfährt schließlich auch der kleine Junge, dass ihr wahrer Name Eleni ist, Tochter orthodoxer pontischer und in der Türkei lebender Griechen. Damals, als diese Volksgruppe vertrieben wurde, entschloss sie sich, in einer Adoptivfamilie zu bleiben, lies ihren jüngeren  Bruder zurück. Über 50 Jahre lang lebte sie  in Angst und versteckte ihre wahre Identität. Dazu entschlossen, zu ihren Wurzeln zurückzukehren, begibt sich Ayshe nun doch endlich auf eine Reise nach Griechenland, um ihren verlorenen Bruder zu suchen. 
Synopsis

Die 60-jährige Ayshe lebt in einem anatolischen muslimischen Fischerdorf und fühlt sich allein und verlassen, als ihre ältere Schwester stirbt. Für den 10-jährigen Nachbarsjungen Mehmet hingegen ist sie eine enge Vertraute gleich einer Großmutter.

Mehmet macht sich Sorgen um Ayshe. Er liebt es, ihren Geschichten zuzuhören. Außerdem treibt er sich gerne mit seinem Freund Chengiz herum, der ein Vagabundenleben führt. Die beiden sind auf der ständigen Suche nach Chengiz´ Vater, in der Hoffnung, er würde bald zurückkehren.

Ayshe und die anderen Dorfbewohner begeben sich für eine Hochzeit auf eine lange Wanderung ins Hochland. Voller Trauer über den Tod ihrer älteren Schwester, zieht sich Ayshe von Mehmet und auch immer mehr aus der dörflichen Gemeinschaft zurück. Mehmet ist enttäuscht, dass Ayshe sich nicht an den Feierlichkeiten beteiligt. Noch größer ist sein Unverständnis, als Ayshe sich weigert, wieder ins Dorf zurückzukehren. Ayshe bleibt - dort oben zwischen den Wolken - in einer kleinen Holzhütte zurück.

Ayshes unerklärliches Verhalten löst Gerüchte unter den Dorfbewohnern aus. Mit dem Auftauchen des Fremden Tanasis, kommen weitere Vermutungen auf. Die Ankunft Tanasis ruft in Ayshe ihre schmerzliche Geschichte und ihre lange im Dorf verborgen gehaltene Identität wach.

Tanasis und Ayshe teilen dieselben ethnischen Wurzeln. Ayshe wurde adoptiert. Ihr wahrer Name ist Eleni, Tochter orthodoxer pontischer und in der Türkei lebender Griechen. Über 50 Jahre lang lebte sie in Angst und versteckte ihre wahre Identität. 

Auf Ayshe lastet ein Schuldgefühl, da sie als 10-jährige ihren jüngeren Bruder im Stich gelassen hat. Statt ihm zu folgen, als er nach Griechenland deportiert wurde, entschied sie sich, in Sicherheit bei ihrer Adoptivfamilie zu bleiben. Dazu entschlossen, zu ihren Wurzeln zurückzukehren, begibt sich Ayshe auf eine Reise nach Griechenland, um ihren verlorenen Bruder zu suchen. 

Stellungnahme der Regisseurin Yeşim Ustaoğlu

Der multikulturelle Hintergrund der Türkei

In WAITING FOR THE CLOUDS hätte die Figur Ayshe nicht ihre wahre ethnische Identität über 50 Jahre lang verbergen müssen, wenn sie in einer toleranten Gesellschaft leben würde. Als ich das erste Mal die Geschichten von Menschen wie Ayshe im Nord-Osten der Türkei hörte, spürte ich, dass dies ein Teil der Geschichte war, der schon zu lange im Dunklen lag. Ich hoffe, dass dieser Film für Einwohner aller multikulturellen Länder mit 
Identitätsproblemen eine Bedeutung haben wird. Ich war schon immer interessiert an diesem Flickwerk, das im Grunde genommen die türkische Geschichte und Kultur ausmacht. Es ist sehr schade, dass die Idee „einer Nation“ immer noch bedeutet, dass Einflüsse anderer Kulturen eliminiert werden müssen. Die türkische Regierung ist immer sehr empfindlich umgegangen mit dem inoffiziellen Part unserer Geschichte; ich meine damit alles in Bezug auf ethnische Minoritäten. Das Problem der pontischen Griechen war lange Zeit ein Tabu. 

Türkei in den 70er Jahren

WAITING FOR THE CLOUDS spielt im Jahr 1975. Die Erfahrungen des Jungen Mehmet basieren auf meinen eigenen Erfahrungen, als ich ein Mädchen in den früheren 70ern war. Ich lernte dieselben nationalistischen Lieder, wie sie in den Szenen mit der Schulklasse vorkommen. Ich erinnere mich, dass die Türkei eine sehr chaotische politische Phase durchmachte. Die Regierung bestand aus einer Koalition zwischen zentral Rechten und sehr religiösen Parteien, die den Islam vertraten. Der Nationalismus traf auf sozialistische Bewegungen, die großen Rückhalt innerhalb der Universitäten und Gewerkschaften fanden. Die Rechten hatten die Unterstützung des Militärs und der Polizei. Fast jeden Tag gab es Streiks, Unruhen und Demonstrationen. Viele Studenten und Arbeiter wurden umgebracht, eingesperrt oder gefoltert. Für die Menschen war es eine Zeit der Angst. Sie waren gezwungen darüber zu schweigen, was um sie herum passierte.

Die Idee einer Nation
Die neue türkische Republik, die sich nach dem ersten Weltkrieg etablierte, basierte auf der Idee einer Nation. Dies bedeutet, dass das Leben für alle Minoritäten härter wurde. Armenier, Griechen und andere wurden unter schrecklichsten Bedingungen aus der Türkei gejagt. Überleben konnten nur diejenigen, die zum Islam übertraten und ihre wahre Identität für den Rest ihres Lebens geheim hielten. Kurz nach der Etablierung der neuen Republik wurde ein Vertrag zwischen den Griechen und den Türken unterzeichnet, der den Austausch der Überlebenden regelte. Griechen, die immer noch in der Türkei lebten, gingen zurück nach Griechenland und die Türken kamen zurück in die Türkei. Jedoch gab es auch Menschen, die wie Ayshe in WAITING FOR THE CLOUDS, blieben und nie wieder über ihre Vergangenheit sprachen. 

Die Verheimlichung der ethnischen Identität
Ayshes wahrer Name ist Eleni; sie ist die Tochter eines einheimischen Griechen in der östlichen Region des Schwarzen Meeres, was einst das ehemalige Gebiet von Pontus war. Nachdem es zu einem Exodus der pontisch-orthodoxen Bevölkerung während des Ersten Weltkrieges kam, wurde Ayshe von einer türkisch-muslimischen Familie adoptiert. Angst ist der Grund dafür, dass Ayshe niemals wieder über ihre ethnischen Wurzeln spricht. In WAITING FOR THE CLOUDS wollte ich darstellen, wie eine Regierung Druck auf das alltägliche Leben ausüben kann. Wäre die damalige Gesellschaft toleranter gewesen, hätte Ayshe ihre ethnische Identität nicht über 50 Jahre lang geheim halten müssen. Aber in den 70er Jahren überwog in der Türkei die Angst vor "dem Anderen", während Toleranz gegenüber ethnischen Minoritäten immer mehr abnahm. 

Ayshes Geheimnis
Nur Ayshe und ihr jüngerer Bruder überlebten den Exodus. Während Ayshe von einer mitfühlenden türkischen Familie adoptiert wurde, kam ihr Bruder ins Waisenhaus. Als ihr Bruder abgeschoben wurde, hätte sie mit ihm gehen können. Sie war ein junges, verängstigtes Mädchen und entschied sich, in Sicherheit bei ihrer neuen Familie zu bleiben. Ihre Entscheidung, als Türkin weiterzuleben, quälte sie ihr Leben lang. In WAITING FOR THE CLOUDS versucht Ayshe mit den Schuldgefühlen, ihren Bruder allein gelassen zu haben, ins Reine zu kommen.

Tanasis
Es gibt viele populäre griechische Volkslieder über Partisanen im griechischen Bürgerkrieg während des Zweiten Weltkrieges. Es ist wichtig zu betonen, dass die Mehrheit dieser Partisanen pontische Griechen waren. In WAITING FOR THE CLOUDS ist die Figur des Tanasis einer von ihnen. Nach vielen Jahren im Exil in der Sowjetunion kann er nach Griechenland zurückkehren. Er macht jedoch Halt in seiner alten Heimat Türkei. Als pontischer Grieche wurde er von Land zu Land hin- und hergestoßen. Nun muss er noch einmal von vorne anfangen. Er hat keine Familie, keinen Job, nichts. Seine Ankunft löst im Dorf Verdächtigungen aus. Letztendlich spielt er jedoch eine wichtige Rolle, Ayshe bei der Entscheidung zu helfen, ihren verloren Bruder zu suchen. 

Recherche
Die Details des Exodus in WAITING FOR THE CLOUDS basieren auf wahren Begebenheiten. Auch die Figur Ayshe beruht auf den wahren Erlebnissen einer Frau namens Tamara, deren Biographie von dem griechischen Autor George Andreadis geschrieben wurde.

Einen Teil meiner Recherche habe ich in den Ottoman Archiven in Sofia durchgeführt. Außerdem las ich soviel ich finden konnte von pontischen Geschichtsschreibern sowie Bücher von türkischen Autoren, die außerhalb der Türkei leben, wie z.B. Taner Akcam. Neben verschiedenen Treffen mit Frauen, die in der Türkei blieben, traf ich auch Frauen, die nach Griechenland abgeschoben wurden und bemerkte dabei, dass all diese Frauen bestimmte Erfahrungen teilen. Sie hatten vor allem Probleme, sich ein neues Leben aufzubauen oder eine Familie zu gründen. 

Die Kontroverse
1994 legt das griechische Parlament den 19. Mai als Tag des Gedenkens an den von der Türkei ausgeübten Völkermord an den pontischen Griechen fest. Es wurde behauptet, dass von 1916-1923 die griechisch-orthodoxe Bevölkerung an der östlichen Region des Schwarzen Meeres Opfer einer systematisch politischen Strategie der Ausrottung wurde. Es wird geschätzt, dass bei der von der türkischen Regierung organisierten Evakuierung im Winter 1916 zwischen 350.000 und 500.000 pontische Griechen bei der wochenlangen Reise an Kälte, Hunger oder Krankheit gestorben sind. Über die genaue Zahl der Toten wird noch immer debattiert. Jahrelang haben verschiedene Regierungen es gemieden, den Tod dieser Menschen zu bestätigen - aus Angst, in Konflikt mit der Türkei zu geraten. Die türkische Regierung war stets sehr empfindlich im Umgang mit dem inoffiziellen Teil ihrer Geschichte, speziell mit den Problemen ethnischer Minoritäten. (Wie in WAITING FOR THE CLOUDS gezeigt wird, war die erste türkische Volkszählung, die auch alle Minoritäten mit einbezieht, erst 1975.) Das Problem der pontischen Griechen war lange Zeit ein Tabu. Wir lernten darüber nichts in der Schule. Aber dies wird sich hoffentlich ändern, da die Türkei darum bemüht ist, in die Europäische Union aufgenommen zu werden. 

Geographische Authentizität
WAITING FOR THE CLOUDS wurde genau dort gedreht, wo diese Ereignisse auch stattfanden. Die Stadt Trebolu befindet sich an der Küste 90 Kilometer westlich von Trabzon in der Nord-Türkei. Im Gegensatz zu Trebolu wurde Trabzon 1916 von den Russen besetzt. Alle Dörfer westlich von Trabzon, darunter auch Trebolu, wurden aufgefordert wegzuziehen. Deshalb wollte ich an diesem Ort drehen. Die Szenen aus Griechenland wurden in Thessaloniki in der Region Kalamaria gedreht, wo sich die pontischen Exil-Griechen niederließen, als sie Griechenland erreichten. 

Das Hochland
Ich habe versucht, Orte zu finden, die immer noch dieselben Lebensbedingungen vorweisen wie im Jahr 1975. Das Hochland ist ein sehr spezieller Ort. Es gab keine Elektrizität und auch keine richtigen Straßen. Um in das Hochland zu gelangen, muss ein 3500 Meter langer Anstieg auf einem sehr schmalen Pfad bewältigt werden. Unsere gesamte Ausrüstung musste auf diesem Pfad hoch getragen werden. Die Lebensbedingungen dort oben haben sich seit Jahrhunderten nicht geändert. Es war sehr aufregend solch einen Ort zu finden, die Realisierung des Drehs war jedoch sehr schwierig. Das Leben dort oben ist sehr minimalistisch. Wir lebten wochenlang unter denselben Bedingungen wie die Dorfbewohner. Ich denke, dass wir dadurch einen engeren Bezug zu ihnen bekommen haben. Es hat jedoch nicht lange gedauert festzustellen, wie abhängig wir vom modernen Komfort der Städte sind.
Lokale Schauspieler
Abgesehen von den Hauptfiguren, Ayshe, Tanasis und Selma, habe ich nur einheimische Leute gecastet. Es waren Menschen aus dem Dorf, in dem wir drehten, keiner von ihnen war professioneller Schauspieler, einschließlich Mehmet, Chengiz und Mehmets Mutter, die relativ große Rollen haben. Für die Hochzeitsszene im Hochland haben wir eine richtige Hochzeit organisiert. Wir haben das ganze Dorf in die Berge eingeladen. Sie sind alle gekommen und haben mit uns gefeiert, während wir die Szene gedreht haben. 

Ich habe vor dem Dreh verschiedene Reisen zur Küste des Schwarzen Meeres gemacht. Während dieser Reisen hatte ich die Möglichkeit mit den Einheimischen zusammen zu leben und vertrauter mit ihnen, ihrem Leben und Traditionen zu werden. Dies veranlasste mich außerdem dazu, einen Dokumentarfilm über dieses Thema zu machen.
Biographie Yeşim Ustaoğlu
Yeşim Ustaoğlu ist am 18.11.1960 in Sarikamis im Osten der Türkei geboren und an der Schwarzmeerküste bei Trabzon aufgewachsen. Sie studierte Architektur an der Yıldız-Universität in Istanbul, arbeitete als Architektin, dann als Filmjournalistin und Leiterin von Video-Workshops. 

Nach mehreren preisgekrönten Kurzfilmen gab Ustaoğlu 1994 mit dem Film "THE TRACE" ihr Spielfilmdebüt. Der Film wurde auf zahlreichen internationalen Film Festivals präsentiert, unter anderem in Moskau und Göteborg.

Yeşim Ustaoğlu erlangte mit ihrem Film "JOURNEY TO THE SUN" aus dem Jahre 1999 internationale Anerkennung. Im Wettbewerb der Berliner Filmfestspiele gewann der Film den "Blauen Engel" (als bester europäischer Film) und den "Friedenspreis". Ebenso erhielt er den European John Templeton Filmpreis. Die bewegende Geschichte einer mutigen Freundschaft, die auch durch politische Grausamkeit nicht eingeschüchtert wird, wurde beim Filmfestival in Istanbul mit dem Preis für den besten Film, die beste Regie, den "Fipresci-Preis" und den Publikumspreis ausgezeichnet.

Sie erhielt ein Stipendium des DAAD für das Programm "Künstler in Berlin", in dessen Rahmen das Drehbuch von "WAITING FOR THE CLOUDS" entstand.
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RUCHAN CALISKUR (als Asyhe) 

Ruchan Caliskur ist eine der Hauptdarstellerinnen des Staatstheaters in Istanbul. Für ihre erste Filmrolle in WAITING FOR THE CLOUDS erhielt sie bei dem Film Festival in Istanbul 2004 die Auszeichnung als beste Darstellerin.

DIMITRI KABERIDIS (als Tanasis)

Der griechische Schauspieler Dimitri Kaberidis spielte die Rolle des Priesters in John Maddens Film CAPTAIN CORELLI'S MANDOLIN 2001, in der Hauptrolle mit Nicholas Cage. Außerdem spielte er in Jonathan Nossiters SIGNS AND WONDERS und in zwei weiteren Filmen von Theo Angelopoulos, ULYSSES' GAZE und LANDSCAPE IN THE MIST. Kaberidis ist Absolvent der National Theatre School, ist regelmäßig in griechischen TV-Filmen und Serien zu sehen sowie auf der Bühne in einigen der renommiertesten griechischen Produktionen.

Jacek Petrycki/ Kamera

In seiner über 20jährigen Karriere als Kameramann hat Kacek Petrycki unzählige Dokumentarfilme und Fernsehproduktionen gedreht. Neben WAITING FOR THE CLOUDS war er auch bei Yesim Ustaoglus JOURNEY TO THE SUN Kameramann, für den er 1999 beim Europäischen Filmpreis für die beste Kamera nominiert wurde.

Unter seinen zahlreichen Filmen sind JULIE WALKING HOME, HITLERJUNGE SALOMON und PROVINCIAL ACTORS der Regisseurin Agnieszka Holland zu finden, ebenso NO END und CAMERA BUFF von Krzysztof Kieslowski. 

Michael Galasso/ Musik
Der international bekannte aus den USA stammende Komponist, Violinist und Musikdirektor komponierte die Filmmusik für Wong Kar-Wais Filme IN THE MOOD FOR LOVE und CHUNGKING EXPRESS. Neben vielen anderen gehören TANGO DES RASHEVSKI von Sam Garbarski, LA MALADIE DE LA MORT von Asa Mader und CLOUDS von Marion Hänsel zu seinen Kompositionen.
Darüber hinaus komponierte Galasso die Musik zahlreicher Theaterproduktionen von Robert Wilson, beispielsweise THE LIFE AND TIMES OF JOSEPH STALIN und A LETTER FOR QUEEN VICTORIA.
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Pressestimmen

"WAITING FOR THE CLOUDS der Regisseurin Yesim Ustaoglu ("Reise zur Sonne", 1999) klagt ein Thema an, das die türkische Geschichtsschreibung bis heute ausgeblendet hat: die Vertreibung griechischer Einwanderer und tödliche Deportationen während des Ersten Weltkrieges.“

Simone Schmollack in : Die TAZ Berlin, 04.06.2005
„Für ihren Skandalfilm „Reise zur Sonne“ erhielt die 1960 geborene, politisch engagierte Filmemacherin Yesim Ustaoglu bereits 1999 auf der Berlinale den „Blauen Engel“ für den Besten Europäischen Film, kurz darauf die beiden Hauptpreise auf dem Filmfest in Istanbul.

Auch der neue Film der aus Kars an der Grenze zu Armenien stammenden Regisseurin widmet sich einem politisch heiklen Thema, der Zwangsumsiedlung der aus der Pontos-Region an der Südostküste des Schwarzen Meeres stammenden türkischen Griechen, von der vor, im und nach dem 1. Weltkrieg Hunderttausende betroffen waren. „Waiting for the Clouds“ aber ist ähnlich wie „Reise zur Sonne“ kein aufwieglerischer, sondern ein versöhnlicher Film, der Licht in eines der vielen, von der Militärdiktatur tabuisierten Themen der jüngeren türkischen Geschichte bringen will. Versöhnlich ist der Film schon deshalb, weil Ayshe von der muslimischen Dorfgemeinschaft, in der sie lebt, als vollwertiges Mitglied adoptiert und akzeptiert wurde – freilich ohne sie über ihre wahre Herkunft aufzuklären.“
„... In stillen Bildern fangen Ustaoglu und ihr polnischer Kameramann Jacek Petrycki die Schönheit und Armut der kargen nordtürkischen Berge ein, das archaische, von Verzicht, dörflicher Solidarität und staatlicher Unterdrückung geprägte Leben der 70er und 80er Jahre. Ohne dramatische Kunstgriffe folgt die Geschichte still und konzentriert der Hauptdarstellerin, ihrer Beziehung zu ihrem Wahlenkel Mehmet und deckt nebenbei noch andere politische Missstände, wie die Misshandlung eines Spielkameraden Mehmets auf, dessen Vater, ein Kommunist, als verschollen gilt.“
Martin Rosefeldt in: ARTE TV, 11.02.2005

Vor sechs Jahren fing es an: Damals lief „Reise zur Sonne“ im Wettbewerb der Berlinale, mit dem die türkische Regisseurin Yesim Ustaoglu es zu internationaler Bekanntheit brachte. „Reise zur Sonne“ handelte vom Leben kurdischer Landflüchtlinge in Istanbul. Jetzt hat sich Ustaoglu einem weiteren politisch brisanten Thema zugewandt: den griechisch-türkischen Beziehungen während des Ersten Weltkrieges. In „Bulutlari Beklerken“ (Waiting for the Clouds) erinnert sich Ayshe, eine ältere Frau am Schwarzen Meer, an traumatische Erlebnisse ihrer Kindheit.

Ustaoglu stammt vom Schwarzen Meer und ist, so sagt sie, zwangsläufig auf Biografien gestoßen, die der ihrer fiktiven Heldin Ayshe ähneln. Mit dem Thema stieß sie in der Türkei nicht unbedingt auf Sympathie. „Die Intellektuellen stehen dem Thema mit der gleichen Ignoranz gegenüber wie der kurdischen Problematik“, sagt Ustaoglu. Niemand will darüber sprechen. So kann man mit der Vergangenheit aber nicht umgehen, sonst schlägt sie eines Tages zurück. 

Traumverloren muten die Filmschauplätze an: weite Berglandschaften, tiefhängende Wolken, Holzhäuschen auf Bergwiesen, wohin die schwer arbeitenden Frauen das Vieh treiben. Die meisten sind wahre Bewohnerinnen der Region, das verraten ihre wettergegerbten, früh gealterten Gesichter; sie sehen wie die Großmütter aus, nicht wie die Mütter ihrer Kinder. Väter gibt es keine. „Die Männer sind Zuckerbäcker“, sagt Ustaoglu und lächelt, „das können sie gut. Viele von ihnen sind in die Stadt oder ins Ausland gegangen. Haben Sie noch nie von der Patisserie der Schwarzmeerküste gehört?“
Daniela Sannwald in: Der Tagesspiegel, 11.20.2005
„Die Kraft von WAITING FOR THE CLOUDS liegt in seiner minimalistischen cinematografischen Komposition. Der Film, gedreht in der schönen und kargen Berglandschaft im Nordosten der Türkei, zeigt Menschen und darunter auch einige Darsteller, die unter diesen erschwerten Hochland Bedingungen ihr Überleben meistern. Der Film ermöglicht uns damit eine authentische Nachempfindung dieses Lebens.

Mittels der Geschichte von Ayshe stellt der Film die Frage nach der eigenen Identität und die der jüngsten politischen Vergangenheit der Türkei. Yeşim Ustaoğlu stellt nicht die große Geschichte der Türkei in den Vordergrund, sie zieht es vor, den „kleinen“ Geschichten zu folgen, persönliche Lebensgeschichten, von der großen Geschichte eingeschlossen.“
Müge Turan in: FIPRESCI Festival Report, Berlin 2005
„In einer völlig anderen Zeit, an einem anderen Ort spielt "Bulutlari Beklerken" ("Warten auf die Wolken"). Auch hier geht es um ein dunkles Familiengeheimnis. Der neue Film der Regisseurin Yesim Ustaoglu, die mit "Reise zur Sonne" 1999 bereits einmal im Wettbewerb der Berlinale vertreten war und dort einen Preis gewann, greift wieder ein in der Türkei gerne verdrängtes Thema auf: Ging es damals um den Kurdenkonflikt in der unmittelbaren Gegenwart, so bildet nun die Vertreibung der pontischen Griechen in Folge des Ersten Weltkriegs, aus dem die moderne Republik Türkei erst hervorging, die historische Folie. In den Dörfern an der Schwarzmeerküste, aus denen die ursprünglichen Bewohner vertrieben worden waren, siedelten später Emigranten vom anderen Ende der Türkei aus Mersin an der Mittelmeerküste.“ 

Daniel Bax in : Die TAZ Berlin, 11.02.2005
